
03.12.07 19:03:35     [Seite 'T:GE 19/1' - Grenz-Echo | Verlag Grenz-Echo AG | Tageszeitung | Grenz-Echo | Euregio] von HGensterblum (92% Zoom)

?*? Euregio
Grenz-Echo

Montag, 3. Dezember 2007

Vor dem Assisenhof in Lüttich
muss sich ab dem heutigen
Montag der in der Welt des Au-
tomobilsports bestens bekann-
te Roland Maréchal wegen
zweifachen Mordversuchs ver-
antworten. Er soll in der Nacht
vom 27. April 2005 in Soumag-
ne auf seine ehemalige Lebens-
gefährtin und deren neuen
Partner geschossen haben.
Während der Mann, ein Musi-
ker, die Flucht ergreifen konn-
te, wurde die 33-Jährige durch
einen Schuss in den Bauch
schwer verletzt. Maréchal hat
im Laufe der Ermittlungen ein-
geräumt, zwölf Tage vor der
Tat eine Schusswaffe gekauft

zu haben. Aus Eifersucht habe
er seine ehemalige Partnerin,
mit der er sechs Jahre zusam-
men war, und ihren neuen
Liebhaber töten wollen. Grund
für die Trennung von der
33-Jährigen war die Kokain-
sucht Maréchals gewesen, die
er trotz mehrerer Entziehungs-
kuren nicht in den Griff be-
kam.

Der 60-jährige Vervierser
spielt in der Welt des Motor-
sports eine bedeutende Rolle
und hat Motoren für berühmte
Formel 1-Piloten wie Michael
Schumacher, Jarno Trulli oder
Ayrton Senna vorbereitet.

Der Prozess vor dem Assisen-
hof ist für vier Tage anberaumt
und beginnt heute um 9 Uhr.

Nach zweifachem Mordversuch in Soumagne
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� Lüttich

Um die Landschaft zwischen
der Aachener Innenstadt und
der Nachbarstadt Kerkrade für
die nahe gelegene Erholung zu
verbessern, erhält die Stadt
Aachen im kommenden Jahr
im Rahmen der EuRegionale
2008 vom Land Nordrhein-
Westfalen weitere 800 000 Eu-
ro. Insgesamt hat das Land der
Stadt Aachen 2,14 Mio Euro an
Fördermitteln bewilligt. Das
teilte die Kölner Bezirksregie-
rung der Stadt Aachen in der
vergangenen Woche mit. Da-
mit ist der Pferdelandpark das
erste Aachener Projekt im Rah-
men der EuRegionale 2008,

dessen Gesamtförderung ab-
schließend geklärt ist.

Unter dem Stichwort Pferde-
landpark planen die Stadt Aa-
chen, die Gemeinde Herzogen-
rath und die niederländische
Gemeinde Kerkrade einen
durchgehenden 30 Kilometer
langen Wanderweg, den so ge-
nannten Weißen Weg, ausge-
hend vom Lousberg bis ins
Amstelbachtal in Kerkrade.

An einigen Stellen müssen
Verbindungen hergestellt wer-
den, die heute noch nicht exis-
tieren. An anderen Stellen will
man mit in das Landschaftsbild
passenden Installationen den
Blick auf die Schönheiten der
Landschaft lenken.

30 Kilometer langer Wanderweg
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� Aachen/Kerkrade

Nicht nur die Aussicht auf ein
Burgen- und Pfalzenmuseum
rückt in weite Ferne, auch Aus-
stellungsmöglichkeiten im
Stadtzentrum lassen sich der-
zeit nicht realisieren.

Dennoch arbeitet die GIB
unverdrossen weiter. Nach den
Modellen vom Donjon von
Coucy (Frankreich), dem Crac
des Chevaliers und Basar von
Aleppo (Syrien) präsentiert sie
nun den Hafen von Akkon (Is-
rael) mit zwei Kreuzfahrer-
schiffen. Konkrete Pläne neh-
men bereits drei weitere Mo-
delle für eine Ausstellung
»Pfalzen und Burgen der Karo-
linger- bis zur Stauferzeit« an:
die Pfalz von Kaiserswerth
während eines Hoftages unter
Friedrich Barbarossa, das Cas-
tel del Monte (Italien) zur Zeit
Friedrich II. und vor allem die
Aachener Pfalz samt Marien-
stift zur Zeit der Karolinger.
Das achteckige Castel del Mon-
te soll direkt auf das Oktogon
des Aachener Münsters zu-
rückgehen.

Wissenschaftlich

»Eine konsequente Ergän-
zung zur Route Charlemagne«,
betont GIB-Chef Bernhard Sie-
pen bezüglich der Pfalz zu Aa-
chen. Dem Konzept der streng
wissenschaftlichen Rekon-
struktion möchte die GIB in
Zusammenarbeit mit Histori-
kern und Archäologen auch
diesmal gerecht werden. Dabei
plant sie auch, die Funde der

römischen Thermen einzube-
ziehen, die sich vom Münster-
platz unter dem Dom bis zum
Katschhof und zum Büchel er-
streckten. Umsetzen wollen
die Experten dies durch eine
Verschlussplatte, die auf
Knopfdruck herausfährt.

Freilich existiert bereits ein
Modell von Pfalz und Dom, das
bisher im Stadtmuseum Burg
Frankenberg stand. Im Gegen-
satz hierzu wird das neue Mo-
dell der GIB jedoch größer und
detailreicher, zudem sind
Schnitte mit Blick ins Innere
der Bauten vorgesehen. Zur
Verwirklichung sucht die GIB
zurzeit noch die notwendigen
Sponsoren.

Das Modell könnte schon vor
Fertigstellung der gesamten
Ausstellung, vielleicht schon
Mitte 2009, der Öffentlichkeit
vorgestellt werden. Die Fertig-
stellung peilt die GIB für 2011
an. Im Rahmen der Route
Charlemagne könnte es in der
als Ausstellungsgebäude vor-
gesehenen Kirche St. Paul Pre-

miere feiern, bevor es in die
Welt hinausgeht. Siepen: »Ein
großartiges Ereignis für die
Stadt Aachen und ihren Tou-
rismus.«

So wie Karl der Große von
Pfalz zu Pfalz gezogen ist,
könnte die Ausstellung auch
an anderen Pfalzenstandorten
präsentiert werden wie Pader-
born, Goslar oder Frankfurt
am Main. Das Archäologische
Museum in Frankfurt, in dem
schon die beiden Vorgänger-
ausstellungen Besucherrekor-
de erzielten, habe schon Inte-
resse geäußert, so Siepen.
Ebenso rechnet er mit einer
Neuauflage im Museum der
National Geographic Society in
Washington. Fast 54 000 Besu-
cher sahen dort 2006 bereits
die Kreuzfahrer-Ausstellung.

Alle Modelle werden im
Maßstab 1 zu 25 gebaut und
lassen sich somit kombinieren.
Figurenszenen von Schlach-
ten, Märkten und Hoftagen be-
leben die Modelle. Alles beruht
auf wissenschaftlichen Er-

kenntnissen, sogar die Gestalt
der Kleidung ist überliefert.

Historiker-Nachwuchs

An den kreativen Modellier-
arbeiten können wieder Jah-
respraktikanten des Berufskol-
legs für Gestaltung teilneh-
men, die sich jetzt schon in der
Geschäftsstelle melden sollten.

Professor Dietrich Lohrmann
vom Historischen Institut der
RWTH begrüßt das Bestreben
der Burgenkundler, die Jugend
einzubeziehen, besonders im
Hinblick auf künftigen Histori-
ker-Nachwuchs. Die GIB er-
möglicht interessierten Bür-
gern, insbesondere Jugendli-
chen, die Mitarbeit an den Pro-
jekten. Gefragt sind handwerk-
liches Geschick, Fremdspra-
chen, EDV-Kenntnisse und/
oder Interesse an Geschichte
und Museumspädagogik.

Info: www.burgenkunde.de und
0049 241 604500.
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� Aachen

Von Thomas Kreft

Der Prophet zählt in der
Heimat nichts - diese
biblische Weisheit
kommt in den Sinn bei
der Gesellschaft für In-
ternationale Burgenkun-
de (GIB). Während in
Frankreich und Amerika
Zigtausende die histori-
schen Modelle bestaun-
ten, tritt der Verein hier-
zulande auf der Stelle.

Gesellschaft für Burgenkunde sucht Praktikanten - »Der Prophet zählt in der Heimat nichts «
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Im Hinblick auf künftigen Historiker-Nachwuchs bezieht die GIB auch die Jugend in ihre Arbeit mit ein.

Als neuste Verwirklichung präsentiert die Gesellschaft für internationale Burgenkunde den Hafen von Akkon (Israel) mit zwei Kreuzfahrer-
schiffen.

Pfarrer Franz Josef Radler
(57), Leiter der Gemeinschaft
der Gemeinden (GdG) Aa-
chen-Mitte, wurde am gestri-
gen Sonntag in einem feierli-
chen Hochamt im Aachener
Dom in das Amt des Nichtresi-
dierenden Domkapitulars am
Hohen Dom zu Aachen einge-
führt. Dompropst Dr. Herbert
Hammans verlas die Ernen-
nungsurkunde von Bischof Dr.
Heinrich Mussinghoff und
überreichte Radler das Dom-
kapitularskreuz. Danach wur-
de der neue Domkapitular an
seinen ihm zustehenden Sitz
im Chorgestühl des Domes ge-
führt. Nach dem Ausscheiden
von Pfarrer Peter Müllenborn
und der Ernennung von Pfar-
rer Radler ist gemäß preußi-
schem Kirchenkonkordat vom
14. Juni 1929 das Aachener
Domkapitel wieder vollzählig.

Der neue Domkapitular be-
schäftigte sich in seiner Predigt
mit der beginnenden Advents-
zeit und dem Aufruf im Evan-

gelium »Seid also wachsam!«
Damit sei nicht die Wachsam-
keit im alltäglichen Leben ge-
meint, uns zum Beispiel vor
Einbrechern zu schützen. Je-
sus habe zur Wachsamkeit in
der Hoffnung und der Verhei-
ßung auf das Kommen des
Menschensohnes aufgerufen.
Diese Wachsamkeit, so Radler,
sei eine Wachsamkeit des Her-
zens, die unser Herz öffne für
Gottes Wort. Sie sei eine
Wachsamkeit in der Entschei-
dung, in der Spur Gottes zu
bleiben bei den vielen Glau-
bensangeboten in dieser Zeit.
Sie sei eine Wachsamkeit zum
Handeln, wo wir die Sorgen
und Nöten der Menschen
wahrnähmen.

Franz Josef Radler wurde
am 19. Februar 1950 in Mön-
chengladbach geboren und ist
in Düren aufgewachsen. Nach
dem Abitur absolvierte er ein
Studium der Theologie und ein
Lehramtsstudium der Geogra-
phie in Bonn und Münster.
1979 wurde er im Aachener
Dom zum Priester geweiht.

Feierliche Amtseinführung im Aachener Dom
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� Aachen

Zu den Aufgaben der Mit-
glieder des Domkapitels ge-
hören die Seelsorge und die
Sakramentenspendung im
Dom sowie die Sorge um
den Erhalt des Domes und
die Wahl eines neuen Bi-
schofs. Die Anzahl der Dom-
kapitulare und Domvikare
ist im Preußen-Konkordat
von 1929 festgelegt: In Aa-
chen besteht demnach das
Kathedralkapitel aus dem

Dompropst, sechs Residie-
renden und vier Nichtresi-
dierenden Domkapitularen
sowie aus sechs Domvika-
ren. Ein Nichtresidierender
Domkapitular ist nicht „orts-
gebunden“ und damit nicht
zum ständigen Dienst an der
Kathedralkirche verpflich-
tet; bei einer Bischofswahl
zum Beispiel hat er jedoch
dieselben Rechte wie ein Re-
sidierender Domherr.
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